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Schriftleitung und Hauyt Geſchäfte

Differenzen zwiſchen Gofig und Bubareſt
Aus dem Weſten

Von eknem militäriſchen Mitarbeiter wird uns ge
ſchrieben

Bb Den Angriffen der verbündeten Gegner auf unſere
Front an der Nordſee bei Nieuport die nunmehr über drei
Tage andauern ſcheint eine beſondere Bedeutung innezu
wohnen Sie wurden von der Seeſeite durch ein feindliches
Geſchwader unterſtützt Sollte der Feind es beabſichtigen
Aufmerkſamkeit und die verfügbaren Streitkräfte auf Nieu
port zu richten während auf einer anderen Seite der Nord
weſtecke operiert wird Es kann ſich dabei um einen Lan
dungsverſuch auch im Rücken handeln ebenſogut aber um
einen Durchbruchsverſuch an anderer Stelle der Landfront
Auf die letztere Abſicht deuten die feindlichen Angriffe am
16 und 17 d M bei La Baſſée und Umgegend bis Arras
hin Der Angriff der Franzoſen an der Somme am 17 ds
der für ſie unter ſchweren Verluſten 1800 Tote und 1200
Gefangene endete iſt mit den Durchbruchsverſuchen bei
Arras wohl in Verbindung zu bringen

Dem am 16 Dezember unternommenen Verſuch der
Franzoſen bei Soiſſons eine Brücke über die Aisne zu ſchla
gen legen wir nur lokale Bedeutung bei Es handelt ſich
hier um Wiedergewinnung des bei Vailly verlorenen Ge
ländes auf dem rechten Aisne Ufer

Ueber unſere Unternehmungen um Reims war längere
Zeit Stillſchweigen beobachtet worden Nunmehr kommt
am 17 durch den amtlichen Bericht die Nachricht daß im
Oſten von Reims unſere Belagerungsarbeiten fortſchreiten
Es wurde am 16 ein franzöſiſches Erdwerk dort zerſtört
Offenſichtlich handelt es ſich um eine zwiſchen zwei Forts
gelegene eingeſchobene befeſtigte Stellung die durch unſere
Artillerie aufgeräumt wurde

Aus den Argonnen berichtet der Große Generalſtab am
18 wohlgelungene deutſche Angriffe die 750 Gefangene und
Kriegsgerät einbrachten

Die Minenarbeit unſerer Pioniere beunruhigt ſie ge
waltig und wie man aus privaten Quellen vernimmt laufen
viele Franzoſen im Argonnenwald zu uns über Dasſelbe
geſchieht ſeitens der ſchwarzen algeriſchen Truppen Frank
i die ſich auf dem nordweſtlichen Kriegstheater be
finden

Jm Ober Elſaß wurden am 15 d M die Franzoſen
in der Gegend von Sennheim aus einer zähe gehaltenen
Höhe vertrieben die ſie längere Zeit inne hatten Senn
heim liegt halbwegs Mülhauſen und Thann Sennheim
wie Thann am Fluſſe Thur gelegen beherrſcht zwei Ein
gänge in die Vogeſen Einmal das Thurtal über Thann
und St Amarin Sulzer Belchen ferner die Straße die
über Masmünſter nach dem Ballon Alſace führen Unſere
Truppen haben es in den Vogeſen mit franzöſiſchen Elite
truppen den alpinen Jägerbataillonen zu tun

Die Lage in den Vogeſen

Aus Baſel wird gemeldet Jm großen und ganzen be
ſchränken ſich die deutſchen Truppen im Oberelſaß auf die
Defenſive Gelegentlich wird auch wenn es ohne große Ver
luſte geſchehen kann die franzöſiſche Offenſive mit kräftigen
Vorſtößen beantwortet wie es bei Steinbach geſchehen iſt
Ein wirkſames Vordringen der Franzoſen iſt vorläufig ganz
ausgeſchloſſen da auf deutſcher Seite ſtarke Truppenmaſſen
an der Vogeſenfront ſtehen und gut ausgebaute und ſchwer
armierte Feldbefeſtigungen einen Durchbruchsverſuch ſo gut
wie unmöglich machen Unter großen Verluſten bricht an
ihnen Angriff um Angriff zuſammen Unter den deutſchen
Truppen im Oberelſaß herrſcht ein vorzüglicher Geiſt

L N N
Die Dauer des Krieges

T U London 18 Dez Oberſt Repington der mili
täriſche Mitarbeiter der Times ſchreibt in einem Artikel
daß an einem baldigen Ende des noch nicht zu den
ken ſei und die Hoffnungen der Optimiſten die zuerſt den
Frieden Weihnachten vorausſagten dann Anfang April näch
ſten Jahres nicht in Erfüllung gehen werden

Wie die Deutſchen die Flieger behämpfen

Aus Amſterdam wird berichtet Der Augenzeuge im
engliſchen Hauptquartier ſchreibt in den Times Seit dieDeutſchen Fluggeuglanenen aufgeſtellt haben ſind Erkun

dungsflüge kein Vergnügen mehr Die deutſchen Truppen
treffen ziemlich genau bis zu einer Höhe von 2400 Metern
Die deutſchen Scharfſchützen ſind immer vorbereitet ihre Ge
wehre ſind zum Teil mit einem Teleſkop ausgerüſtet und mit
einem kleinen kugelſicheren Schild der ſo angeſtrichen iſt daß
er ſich der Umgebung anpaßt Der Erfolg dieſer mörderiſchen
Kampfesart hängt aber teilweiſe von der Stellung und dem
Glück ab Viviant zurückgezogen

B Köln 19 Dezember
Die Köln Ztg erhält ein Telegramm aus Sofig aus

dem hervorzugehen ſcheint daß zwiſchen Sofig und Bukareſt
Differenzen beſtehen Das Telegramm ſchließt mit den fol
genden Worten Gegenüber verſchiedenen neuen ganz unver
ſtändlichen Meldungen kann nur wiederholt werden daß ob
wohl die bulgariſche Regierung aufrichtig ein Zuſammengehen
mit Rumänien wünſcht keinerlei Abmachungen zwiſchen den
beiden Ländern getroffen ſind und jetzt keine Verhandlungen

darüber ſtattfinden Mit dem Tode König Carols ſind auch
die perſönlichen Verſicherungen hinfällig geworden die einem
Zuſammengehen den Weg geebnet hätten Aus allem folgt
noch nicht daß nicht ein Einvernehmen ſchließlich doch noch

unmöglich wäre Die Dobrutſcha ſpielte dabei für Bulgarien
keine Rolle jedenfalls keine weſentliche

50 000 Mark Hindenburgſpende

Die herrlichen Taten unſerer todesmutigen Oſtarmee
und ihres großen Führers Hindenburg haben das Vaterland
von der größten Gefahr dieſes Krieges befreit Den heißen
Dank an die Truppen und ihren Generalfeldmarſchall wollen
wir durch eine Hindenburg Spende für das Oſtheer zum
Ausdruck bringen Ganz Deutſchland wird ſich an der Spende
die nach der Beſtimmung des Feldherrn unmittelbar den
Truppen zugute kommen ſoll beteiligen Wir wollen bei
dieſem Dankopfer unter den Erſten ſein und bitten die Stadt
vervrdnetenverſammlung

zu der Hindenburg Spende für das Oſtheer 50 009 Mk
aus dem Kriegsfonds zu bewilligen

Halle 18 Dezember 1914
Der Magiſtrat

Rive
Für die Hindenburg Armee

W B Berlin 19 Dez Die Stadt Chemnitz ſtiftete laut
B 25 000 Mk für die Armee Hindenburgs zum Zeichen

des Dankes für ihre unvergleichlichen Taten
tet

Verhaftung der militärpflichtigen Franzoſen in Dresden

c B Dresden 19 Dez Als Vergeltungsmaßregel für
die ſchlechte Behandlung der Deutſchen in Frankreich ſind
alle in Dresden noch anſäſſigen militärpflichtigen Franzoſen
von der Polizei feſtgenommen worden Sie werden gleich
den früher ſchon feſtgenommenen Engländern in ein Jnter
nierungslager untergebracht werden

Die feindliche Anſicht

c B Amſterdam 19 Dez Der Tijd wird gemeldet
Der gemeinſame Angriff der Belgier und Franzoſen nörd
lich Nieuport geſchah nach einem vorher entworfenen Plane
des Generalſtabs der Verbündeten Das engliſche Geſchwader
wurde über die Truppenbewegungen zu Lande benachrichtigt
um ein Zuſammenwirken zwiſchen der belgiſch franzöſiſchen
Offenſive und den engliſchen Kriegsſchiffen herzuſtellen Da
Geſchwader hielt die deutſchen Küſtentruppen beſchäftigt ſo
daß ſie gegen die Landangriffe aus dem Süden keine Hilfe
leiſten konnten Weſtende wurde heftig beſchoſſen Um den
Angriff längs der Küſte zum Stehen zu bringen machten die
Deutſchen einen Angriff mehr landeinwärts in der Gegend
von Saint Georges zwiſchen Nieuport und Mannekensvere
außerhalb des Bereichs der Schiffskanonen Die Offenſive
der Verbündeten iſt jetzt von Hollebeke bis Wytſchaete im
Gange und auf verſchiedenen Punkten haben ſie Boden ge
wonnen Die Deutſchen verloren einige Laufgräben es
genügt gegenüber dieſer aus dem Lager der Feinde ſtam
menden Meldung auf den Bericht des Hauptquartiers zu
verweiſen wonach der Kampf bei Nieuport günſtig ſteht aber
noch nicht beendet iſt Der Korreſpondent des Telegraf
in Sluis meldet Hier war heute das Gerücht verbreitet
daß die Franzoſen bis Weſtende vorgedrungen ſeien Es
iſt möglich daß man dort Patrouillen geſehen hat Das
eigentliche Heer hat aber nur den Angriff bis Lombartzyde
fortgeſetzt

Die franzöſiſchen Volksvertreter verzichten nicht auf den
Mammon

W TB Baſel 19 Dez Nach einem Telegramm der
Baſ Nachr aus Paris haben die drei Deputierten die

den Antrag auf teilweiſen Verzicht auf Diä
en ſtellen wollten dieſen nach einer Beſprechung mit

l

Die Kriegslage in Polen und Galizien
Wien 18 Dez Jn hieſigen maßgebenden Kreiſen wird

den Siegen in Polen und Galizien außerordentliche Be
deutung beigemeſſen und betont daß die Waffenbrüderſchaft
der Verbündeten ihre entſcheidende Probe ablegte und daß
der Sieg die Vorgänge im Süden mehr als aufwiege

Die Korreſpondenz Rundſchau meldet aus Kopenhagen
die letzten hier eingetroffenen Communiqués und Berichte
lauten ſehr gedrückt Von den Kämpfen im Süden Krakaus
heißt es nur daß ſie mit wechſelndem Erfolge und größter
Erbitterung fortdauern Weiter wird amtlich gemeldet daß
es den öſterreichiſchungariſchen Truppen gelungen ſei trotz
heftiger ruſſiſcher Vorſtöße ihre Stellungen am Wyſzkow
ſattel und in den Beſkiden zu behaupten Jn den Gegenden
von Ciechanow Praſnyſz und Ptotrkow ſeien blutige Ge
fechte im Gange in denen die Verbündeten die numeriſche

l Die ruſſiſchen Blätter heben inihren Kommentaren zur Kriegslage in Polen und Galizien
hervor Gefühlsrückſichten dürften Frategiſche Erwägungen
nicht verdrängen Eine ruſſiſche Neugruppierung ſei not
wendig geworden und müſſe eilends fortgeſetzt werden da
beide ruſſiſche Flügel bedroht erſcheinen Der von gewaltigen
deutſchen Kräften unternommene Stoß im Norden aus der
Gegend Slupcy Thorn haben den rechten Flügel der Ruſſen
und deſſen rückwärtige Verbindung ernſtlich gefährdet zu
mal gleichzeitig die öſterreichiſchungariſche Armee in der
Linie Czenſtochau Krakau erbitterte Angriffe eingeleitet
habe Der linke ruſſiſche Flügel ſei durch unerwartete Kräfte
der Verbündeten im Raume um Neuſadec wo die Ver
bündeten eine wuchtige Offenſive entfalteten in Schwierig
keiten geraten Nowoje Wremja betont die Geſchicklich
keit der Verbündeten ihre Stellungen momentanen Erfordecr
niſſen anzupaſſen Die Ruſſen ſeien nunmehr ungeachtet
ihrer Erfolge gezwungen ihre geplante und begonnene
Offenſive auf der ganzen Front einzuſtellen eine Konſequenz
der für ſie ſo ungünſtigen Kommunikationsver
hältniſſe die jeden geregelten Nachſchub und
hinreichende Zufuhr beinahe ausſchloſſeRjetſch ſagt nach einer Kritik des Rückzuges der ruſſiſchen
Armee Die von der ruſſiſchen Heeresleitung angekündigte
umfaſſende Aktion zur Beſſerung der Kriegslage werde hof
fentlich demnächſt einſetzen Die Verbündeten hätten in
Polen und Galizien 39 Korns

Der ruſſiſche Generalab ſiegt weiter

s Gravenhage 18 Dez Hier iſt die folgende Mitteilung
des ruſſiſchen Generalſtabes vom 17 Dezember eingelaufen

Am linken Weichſelufer wie in Weſtgalizien wurde am
16 Dezember kein einziges Gefecht von Bedeutung geliefert
Die Ruſſen befinden ſich eben wie das Petersburger Com

muniqué vom 16 Dezember ſchon zugab auf dem Rückzuge
Die Garniſon von Przemysl machte verſchiedene Ausfälle
wobei wir Gefangene machten Was den Mlavabezirk an
belangt ſo wiederholt das Communiqué die tägliche Phraſe
von dem deutſchen Rückzuge bis zur oſtpreußiſchen Grenze

Es iſt eigentlich doch mehr als ſtark daß der ruſſiſche
Generalſtab ſolche friſierte Nachrichten überhaupt noch auf
zutiſchen wagt

Freilaſſung des Baron Korff
c B Wien 19 Dez Ruſſiſchen Meldungen zufolge ſoll

durch Vermittelung der Vereinigten Staaten die Frei
laſſung des in deutſche Gefangenſchaft ge
atenen Gouverneurs von Warſchau Baron
Korff bei der deutſchen Regierung beantragt werden
Sie wird damit begründet daß ſich der Gouverneur zur Zeit
ſeiner Gefangennahme auf einer Organiſationsreiſe für das
Rote Kreuz befand und ſich auch eines Automobils des ruſ
ſiſchen Roten Kreuzes bediente 2

Beſtürzung in Rußland
I V Wien 18 Dez Lemberger Briefe an hieſigeFlüchtlinge beſagen daß in ruſſiſchen Kreiſen die Nachricht

von den Mißerfolgen der Ruſſen niederſchmetternde Wirkun
geübt hat um ſo mehr als von ruſſiſchen Offizieren entſche
dende ruſſiſche Siege angekündigt worden waren Die 3
der ruſſiſchen Verwundeten die nach Lemberg gebracht wer
den ſteigt mit jedem Tag B Z a

Enver Paſcha Oberbefehlshaber der Kaukaſusarmee

Konſtantinopel 18 Dezbr Enver Paſcha hat ſich nach
ſeiner Wiederherſtellung zur Kaukaſusarmee begeben deren
Oberleitung er übernimmt Jhn vertritt in Konſtantinopel
Talaat Bey M

Ehrenbürger Fregattenkapitän Köhler
V TB Karlsruhe 19 Dez Der hieſige Stadtrat be

ſchloß vorbehaltlich der Zuſtimmung des u
hen

dem Kommandanten des kleinen Kreuzers Karlsr
Fregattenkapitän Köhler das Ehrenbürgerrecht zu verl



Kriegsbriefe ans dem Weſten

Unberechtigter Nachdruck auch auszugsweiſe verboten
Auf dem Kriegsſchauplatz an der belgiſchen Küſte

Von unſerm Kriegsberichterſtatter

Auf dem Zeebrügge Kanal
Großes Hauptquartier den 15 Dezember

Als wir uns morgens um 8 Uhr an einer der zahlreichen
Anlegeſtellen der vielverzweigten Waſſerſtraßen Brügges ver
ſammelten um die Fahrt nach der Seeküſte anzutreten war
es noch ſchwarze trübe Nacht Kurzſichtig glotzten die fahlen
Lichter der Hafenanlagen durch den fein niederſtäubenden
Rebelregen Pünktlich mit dem Schlage der Uhr lichtet das
kleine Flaggſchiff Remo ehemals eine elegante Jacht des
Königlich Belgiſchen Jachtklubs die Anker und beginnt laut

und flink dem Meere zuzugleiten
Bald ſchlägt uns die erſte Nordſeebriſe ins Geſicht und

nun lüften ſich auch in der Ferne die ſchwarzgrauen Vorhänge
und die Türme von Brügge grüßen hinter uns her Die
Vaterſtadt Memlings die Stadt der zierlichen Spitzen und
der ſchönen Frauen die ſich damit ſchmücken müſſen iſt ſelbſt

dieſer düſteren Beleuchtung ein klingendes Märchen das
ſeine lächelnde Verträumtheit nicht verlieren kann Leiſe
und verſchlafen ſummt über die Giebel das Lied der Glocken
ſpiele als ob es die Bürger in feſten Schlummer wiegen
wolle damit ſie nichts hören von dem Kriege der ſo nahe an
ihren Toren lärmt und wütet

Ein ſcharfer Signalpiff der ſchrill in der Weite verhallt
jerreißt die Stimmung und ruft uns in die Gegenwart zurück
Raſch nähert ſich ein Beiboot das uns in kurzem Abſtande
gefolgt iſt Sein Führer erhält den Befehl die Waſſerſtraße
von Wracktrümmern zu ſäubern welche hier und da an den
ſchnurgrade verlaufenden Uferböſchungen angetrieben ſind
Die Reſte eines bei der Beſchießung Zeebrügges durch die
engliſche Flotte geſunkenen Schiffes die erſten Spuren des
Krieges denen wir hier begegnen Hier treibt ein zer
brochenes Boot kieloben dort das Dach und die Wände einer
Kajüte Das Beiboot bleibt zurück und wir ſehen es emſig
hin und herkreuzen um die Arbeit auszuführen

Jn dem flachen Marſchlande deſſen Ueberſicht nur durch
dünne Baumzeilen und vereinzeltes Weidengeſtrüpp beein
trächtigt wird erhebt ſich plötzlich wie mit einem Ruck dem
Erdboden entſtiegen der Rieſenſtummel des Kathedralturmes
von Liſſeweghe Ein Wahrzeichen der Schiffer welches jahr
hundertelang den Seglern als Wegweiſer gedient hat in
dieſer Beziehung ein Verwandter des großen Michels von
Hamburg Eine Straße kreuzt hier über eine Drehbrücke
laufend den Kanal Die flüchtenden Belgier hatten dieſen
wichtigen Uebergang dadurch unbrauchbar gemacht daß ſie
die nötigſten Beſtandteite des Bewegungsmechanismus ent
fernt hatten Unſere Seeleute ließen ſich aber nicht ver
blüffen Sie ſchickten einen Taucher in den Kanal der die
fehlenden Teile raſch zuſammenfand bis auf eine Laſche Da
aber zu dieſer das Gegenſtück bereits gefunden war ſo wurde
eine Ordonnanz mit letzteren in die Stadt geſchickt und das
verlorene Eiſenglied nachgeſchmiedet Binnen eines Vor
mittags war die Brücke wieder gebrauchsfähig Zuerſt mußte
ſie von deutſchen Matroſen bedient werden die ſich hierzu
wie zu allen den anderen vielſeitigen Aufgaben welche ihnen
der Krieg ſtellt ſehr gut anſchickten Bald aber fanden ſich
die geflüchteten belgiſchen Brücken und Schleuſenwärter
wieder ein Die belgiſche Regierung hat zwar ihren ehema
ligen Beamten ſtreng verboten in deutſche Dienſte zu treten
Da ſie ihnen aber nichts bezahlt und die Leute leben müſſen
und da die deutſche Verwaltung den ſeht ſchlecht bezahlten
Leuten die Gehälter nach deutſchem Beiſpiel aufgebeſſert hat
ſo melden ſich jetzt die belgiſchen Angeſtellten vollzählig auf
ihren ehemaligen Plätzen Sie tun überall an den flandriſchen
Waſſerwegen wieder Dienſt vorerſt ſelbſtverſtändlich unter
deutſcher Aufſicht

Uebrigens hätte die Störung der Drehbrücke für uns
wenig zu bedeuten gehabt denn wir verfügen über hinläng
lich viele Hilfsbrücken die ſehr ſinnreich gebaut ſind und der
Geiſtesgegenwart unſerer Marine ein glänzendes Zeugnis
ausſtellen Es ſind Schiffsbrücken mit drehbarem Mittel
glied Ein tragfähiges Schiff ſteht als Durchgangstor quer
in der Mitte der Brücke und kann im Augenblick wo die
Waſſerſtraße geöffnet werden ſoll mit Stricken beiſeite ge
zogen werden Dieſe Oeffnung macht ſehr wenig Umſtände
und die Tragfähigkeit der Brücke entſpricht allen Bedürf
niſſen die ſich aus großen und eiligen Truppenverſchiebungen
ergeben

Der Krieg hat uns ſo manches gelehrt und hat was
manchem alten Seebär ſchwer eingehen wird unſere Matroſen
wo es not war ſogar mit Luſt Landratten werden laſſen
Wir ſahen ihrer einen Zug an den Deichen längs dem Kanal
Jnfanterieſtellungen mit einem Eifer und einer Geſchicklich
keit ausbauen als ob alle die friſchen jungen Kerlchen ver
kleidete Pioniere ſeien Dabei ſangen ſie ihre munteren
Seemannslieder daß der Sand im Takt von den ge
ſchwungenen Schippen flog

Je mehr wir uns Zeebrügge nähern deſto öfter ſehen
wir tiefe Granatlöcher in der Uferböſchung und im benach
barten Gelände Das kleine Fiſcherdorf war mit ſeinen
winzigen kaum zur menſchlichen Bewohnung geeigneten
Hütten die verſtreut im ſumpfigen Wieſenlande ſtehen ſo
unbedeutend daß man es auf älteren Karten von Belgien
kaum erwähnt findet Da baute König Leopold II der ſo
viel für ſein Land geſchaffen hat den Kanal der Brügge

unmittelbaren Zugang zum Meere wieder eröffnete
Man ſagte damals Brügge die alte Königin der Nordſee
die nordiſche Nebenbuhlerin Venedigs ſollte ſich wieder zu
der Handelsempore entwickeln die ſie war ehe die erzürnte
Hanſa ihr Kontor in der Mitte des 16 Jahrhunderts nach
Antwerpen verlegte und damit den Niedergang Brügges be
ſiegelte Das wäre ein romantiſcher Plan geweſen Aber
der Unternehmer des Kongoſtaates war kein Romantiker
der einen 15 Kilometer langen Waſſerweg 8 Meter tief und
ſo breit wie der Suezkanal der gewaltige neuzeitliche Hafen
anlogen und eine Mole von faſt 2 Kilometer Länge die
allein 58 Millionen Franken gekoſtet hat der alles dies
aus dem Nichts des Dünenſandes heraufwachſen ließ nur
weil ihn das Glockenſpiel des verſchlafenen Brügge gerührt
und wehmütig geſtimmt hätte Nachträglich betrachtet ſieht
das alles ſo aus als habe dieſe Anlage ihre wohlberechnete
Bedeutung in dem ſeit Jahrzehnten erwogenen Kriegsplan
unſerer Feinde gehabt Denn der Handelsverkehr iſt in dem
einſamen Hafen weder von ſelbſt gekommen noch hat man
ernftliche Anſtrengungen gemacht ihn e rufen Dagegen
waren die großartigen Anlagen im gegebenen Augenblick für
eine engliſche Landung ganz wie e Und nun iſt es
ein grauſamer Treppenwitz der Weltgeſchichte daß die Eng
länder nachdem ſie zu ſpät gekommen ſind und Zeebrügge in
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den Händen der Deutſchen ſahen die ihnen ſo einladend hin
erte Ehrenpforte zur belgiſchen Küſte ſelbſt zerſchoſſen

haben
Die engliche Flotte die auf verhältnismäßig große Nähe

herangekommen war hatte die deutſchen Küſtenwachen durch
eine recht plumpe e täuſchen verſucht Sie war
aber rechtzeitig geſichtet worden und der erſte dicke Brummer
der einſchlug kam nicht überraſchend Er richtete als Blind
gänger in der Brandmauer eines Bürgerhauſes wenig
Schaden an Bald aber eröffneten die Engländer Schnell
feuer Fünfviertel Stunden lang war es unmöglich die
Einzelſchüſſe zu unterſcheiden Das Gedröhn der platzenden
Eiſenkoloſſe war fürchterlich aber der angerichtete Schaden
ſtand in keinem Verhältnis zu dem Munitionsaufwand Jn
die Fabrikanlage der Rombacher Hütte die doch keinem
kriegeriſchen Zwecke diente ſind eine Anzahl Volltreffer
hineingeſandt worden offenbar in der ausgeſprochenen Ab
ſicht die deutſche Jnduſtrie zu ſchädigen Dagegen iſt das
protzige Palaſthotel das engliſchem Kapital und engliſchem
Geſchmack ſeine Entſtehung verdankt ſorgfältig geſchont
worden

Gleiche Rückſicht gegenüber den belgichen Bundesgenoſſen
haben die Engländer aber nicht geübt Am ſchwerſten ſind
die Einwohner betroffen worden die vertrauensvoll in ihren
Häuſern am Strande wohnen geblieben waren da ihnen die
Deutſchen nichts taten und ſie ſich ſeitens der britiſchen Ver
bündeten einer ſolchen Niedertracht nicht verſehen hatten
Einigen von ihnen die trotz der Warnung durch die e
Beſatzung ihre Wohnungen nicht verlaſſen wollten ſind die
Dächer über dem Kopfe zuſammengebrochen Der erſte Tote
war der Steuermann eines holländiſchen Schiffes der
ahnungslos am Strande ruhend von einem Granatſplitter
getroffen wurde der ihm den Schädel ſpaltete Schließlich
flohen die Einwohner wie wahnſinnig vor Angſt ſchreiend
durch das Sumpfland auf Brügge zu wo ſie die Schreckens
nachricht verbreiteten daß John Bull der angebliche Freund
und Bundesgenoſſe die belgiſche Küſte beſchieße und daß Zee
brügge in Flammen ſtehe Den Zeebrüggern wird der eng
liſche Beſuch unvergeßlich bleiben und das Denkmal das
einige von ihnen nach ihrer Rückkehr einem von einem Voll
treffer zerriſſenen Pferde geſetzt haben dürfte mit ſeiner
grimmigen Grabſchrift dem britiſchen Nationalſtolz wenig
ſchmeicheln

Unſere Marinemannſchaften haben bei der Beſchießung
eine großartige Kaltblütigkeit gezeigt Ein kaum 18 jähriger
Matroſe der während des ganzen Bombardements ungedeckt
an der Küſte Poſten ſtand hat verſucht die engliſchen Gra
naten zu zählen Bis auf 115 war ich gekommen als es
aber dann losging unſere Salven die ganzen Breitſeiten
auf einmal und die Teufelsdinger bald nah bald weit rings
um mich einſchlugen habe ich es aufgeſteckt Jch habe mir
nur noch gedacht daß die Engländer viel überflüſſige
Munition haben müſſen und daß ſie ſehr ſchlecht ſchießen
Wir hätten das beſſer gemacht

Ein Obermaat war mit einigen Leuten auf der Mole
um einen Karren mit Kohlen zu holen als die erſten Schüſſe
den Brückenſteg zerſtörten Kinder rief ich ſo erzählt er
bringt euch ſchnell in den Unterſtänden in Sicherheit Er

ſelbſt wollte noch draußen bleiben um durch das Fernglas
die Zahl der engliſchen Schiffe feſtzuſtellen Was meinen
Sie was mir meine Leute für eine Antwort gegeben haben
Nö das könnte ich nun doch nicht verlangen daß ſie vor mir
ausriſſen Tja was blieb mir da übrig da ſind wir dann
miteinander zurückgegangen hübſch langſam und mit dem
Kohlenkarren damit die Engländer nicht denken ſollen daß
ſich Seiner Majeſtät blaue Jungens vor ihren dicken Brum
mern fürchten

Und als ob der Tod dem auswiche der ihn verachtet
der ganze hölliſche Eiſenhagel hat uns nicht einen einzigen
Mann nicht einmal einen Verwundeten gekoſtet Das iſt
angeſichts der außerordentlichen Munitionsverſchwendung der
engliſchen Flotte und bei der Nähe in der ſie ſich aufgeſtellt
hatte faſt ein Wunder Uebrigens haben die Engländer
wirklich recht wenig gut geſchoſſen Mehrere ihrer Granaten
haben den Waſſerturm getroffen an deſſen Erhaltung als
Einſchießziel dem Feinde ſelbſt am meiſten gelegen ſein
mußte Unſere Stellungen ſind von keinem Geſchoß auch nur
berührt worden obwohl anzunehmen iſt daß ſie den Eng
ländern ganz genau bekannt waren Die Granaten haben
da wo ſie einſchlugen eine fürchterliche Rauch und Gaswolke
erzeugt die ringsum die ganze Nachbarſchaft ſchwefelgelb ge
färbt hat als ob ſie ein Maler getüncht hätte Ein verhält
nismößig großer Teil der Eiſenkoloſſe iſt nicht zur Entzündung
gekommen ſondern iſt als Blindgänger am Wege liegen ge
blieben

Und da die Zuſammenſchießung einiger Fiſcherhütten
und das Attentat auf Leben und Eigentum der Bürger eines
verbündeten Staates auch bei den heutigen ſtark berab
geminderten Anſprüchen des ſeebeherrſchenden Albions
kaum als eine große Ruhmestat angeſehen werden dürfte ſo
wird die engliſche Preſſe den Tag von Zeebrügge ſchwerlich
als ein zweites Trafalgar anpreiſen können

W Scheuermann Kriegsberichterſtatter

England der Feind ſeiner Freunde
Die Erkenntnis bricht bei den Franzoſen und Belgiern

durch daß England in Wahrheit der Feind ſeinex Ver
bündeten iſt wenn auch in der unter Zenſurdruck ſtehenden
Preſſe ſolche Anſichten nicht verbreitet werden Die Nord
deutſche Allgemeine Zeitung weiſt auf einen in dieſer Be
ziehung ſehr bezeichnenden Bericht hin den ein holländiſcher
Berichterſtatter der Oſtſeezeitung ſeinem Blatt ſendet Er
ſchreibt aus Amſterdam

Wiederholt ſind ſchon Nachrichten zu uns gekommen
die davon erzählen daß die Zuſtände im Lager der Ver
bündeten an der er keineswegs günſtig ſeien und das Ver
hältnis der verſchiedenſten Soldaten untereinander alles
andere aber nur nicht freundſchaftlich ſei Dieſe Mitteilun
gen wurden dann verſchiedentlich von ausländiſchen Zeitun
gen als falſch erklärt und als Beweis dagegen brachten
ſie Berichte von Augenzeugen die von einer beſonders
brüderlichen Zuneigung der verbündeten Söldner Englands
Frankreichs und Belgiens redeten Mit auffallend vielen
Franzoſen iſt nun in Amſterdam kürzlich auch ein junger
Mann belgiſcher Nationalität angekommen deſſen Bruder
als belgiſcher Offizier im Felde ſteht Er iſt bei der Er
oberung Belgiens durch die Deutſchen aus ſeinem Heimat
ort bei Brügge geflohen hat ſt in Frankreich aufgehalten
und ehe er nach Amſterdam fuhr weil das Leben jetzt in
Frankreich uner träglich ſei weilte er bei ſeinem Bru
der einige Tage auf Beſuch Von ſeinen Erlebniſſen hat er
mir viel erzählt ebenſo teilte er mir intereſſante Tatſachen
mit die ihm ſein Bruder der belgiſche Ofizier anvertraut

hat Sein Bruder habe ihm mitgeteilt daß überall die
größte Mutloſigkeit herrſche Die Redensarten von
einem endgültigen Sieg über die Deutſchen glaubten ſchließ
lich die Engländer noch aber kein Franzoſe und erſt recht
kein Belgier Die Zeitungen die ihnen ins Feld geſchickt
würden und nur immer mit hohlen Phraſen von dem
kommenden Rückzug der Deutſchen berichten würden ärger
lich beiſeite geworfen Die belgiſchen Offiziere
ſprächen untereinander offen daß der Krieg ſelbſt im gün
ſtigſten Falle keinen großen Sieg der verbündeten Heere
über die Deutſchen mehr bringen könne Ein Heer das ſich
in dem Zuſtande befinde wie das belgiſche und franzöſiſche
in Nordfrankreich ſei zu einem großen Schlage zu dem
Zähigkeit gehört auf keinen Fall mehr fähig Die Ver
pflegung ſei die denkbartraurigſte Die meiſten
belgiſchen Soldaten trügen Uniformen die auch völlig ab
genutzt zerriſſen und ungeſchickt geflickt ſeien Die Eng
länder träten ſehr ſelbſtſüchtig auf Nicht ein Stück
Brot teilten ſie mit den Belgiern oder Franzoſen Der
Haß zwiſchen den belgiſchen und franzöſi
ſchen Soldaten einerſeits und den engli
ſchen andererſeits ſei ſehr groß und führetäglich zu Schlägersien unter den Parteien
Auch der Verkehr zwiſchen den Offizieren
ſeikalt Die engliſchen Offiziere ſpielen ſich als die Retter
auf und behandeln ihre belgiſchen und franzöſiſchen Kame
raden verächtlich

Der junge Belgier meinte es ſei klar daß König Albert
an Volkstümlichkeit infolge des Krieges zugenommen habe
Die belgiſchen Offiziere ſagen aber freimütig daß er einen
großen Fehler gemacht habe ſich auf die Gnade
Englands zu verlaſſen Wenn der Krieg auch glücklich
für die Verbündeten auslaufen würde ſo wäre Belgien va
mit nicht geholfen denn es würde doch nur eine engliſche
Provinz werden die ſich leiſten dürfe einen König zu halten

Während meiner ganzen Unterhaltung mit ihm hielt
er mich für einen Engländer daher ſagte er zum
Schluſſe auch

Sie müſſen nur verzeihen wenn ich ſo frei zu Jbnen
geſprochen habe Jhnen perſönlich will ich nicht zu nahe
treten Das Perſönliche iſt ja hier überhaupt ausgeſchloſſen
Aber ihr Volk haben wir Belgier niemals gern gehabt Es
hat uns ins Verderben geſtürzt weil es uns verſprochen
hatte zu helfen und doch nicht in der Lage dazu iſt Und
wenn England auch uns helfen könnte umſonſt tut es nichts

Als ich ihm ſagte daß ich kein Engländer ſondern ein
Deutſcher ſei ſah er mich erſtaunt mit großen Augen an Als
wir ſchieden meinte der Belgier bitter lächelnd

Wenn das Schickſal nun eben es will dann wollen wir
uns doch lieber in Deutſchlands Hände begeben als in
Englands Rachen Der Engländer hatkeine Ehr
furcht vor einer anderen Nationalität Aber
es iſt ja bekannt daß der Deutche auch den Ausländer
acht et und er beſitzt Gewiſſen und Ehrgefühl

Wenn man dieſen Bericht geleſen hat verſteht man eine
Stelle in einem Feldpoſtbrief den jüngſt die National
liberale Korreſpondenz veröffentlicht hat Darin war be
richtet daß die franzöſiſchen Soldaten eines eroberten
Schützengrabens als ſie von hinten von den Engländern be
ſchoſſen wurden gemeinſam mit den deutſchen Siegern den
engliſchen Schützengraben eroberten und die Engländer vor
a Abliefern an den Gefangenentransport verprügelt
aben

t

Kriegs Allerlei
Ein indiſches Hoſpitalſchiff in Boulogne

Unter den Schiffen der Hoſpitalflotte die in Boulogne ankert
befindet ſich eines das ausſchließlich für die verwundeten Jnder
beſtimmt iſt Nach den Berichten eines Mitarbeiters der Times
der das Schiff beſucht hat iſt es ein wahres Wunder von Bequem
lichkeit Die Schwerverwundeten werden durch einen Kran an
Bord befördert deſſen Konſtruktion eine langſame und gleich
mäßig ſanfte Bewegung verbürgt und jede Erſchütterung ver
meidet Um das Unangenehme der Luftreiſe weiter zu mildern iſt
Vorſorge getroffen daß die Verwundeten je zu Zweien an Bord
gehißt werden Für die Jnder iſt das eine wichtige Frage Denn
der Jnder fühlt ſich wenn er verwundet oder krank iſt nur glück
lich wenn er einen Genoſſen ſeiner Konfeſſion oder ſeiner Kaſte
neben ſich hat oder noch beſſer wenn er das Lager direkt mit ihm
teilt Mit außerordentlicher Gewiſſenhaftigkeit iſt außerdem dafür
geſorgt daß den Riten und Gewohnheiten der verſchiedenen Kaſten
Rechnung getragen wird Die Küche der Hindus iſt von der der
Mohammedaner deshalb ſtreng getrennt Schlächter und Köche
der verſchiedenen Kaſten walten ſtreng voneinander geſchieden
ihres Amtes Während beiſpielsweiſe der mohammedaniſche
Schlächter das Tier mit dem Halal d h mit einem Schnitt
durch die Kehle tötet bewirkt der Sikh die Tötung des Tieres mit
der Jatka einem gegen das Genick geführten ſcharfen Schlag Ein
Verſtoß gegen die Riten oder ein Vermiſchen der Zubereitungs
räume der Kaſten würde einer nicht wieder gutzumachenden Ent
heiligung gleichgeachtet werden

Friedrich der Große als Dichter unſerer Zeit

Schaut nach Flandern ſeine Schanzen gilt s zu ſtürmen zu
gewinnen

Mit dem Ungarn Seit an Seite legt in Aſche Belgrads Zinnen
Muß beim Klange dieſer Namen heißer nicht das van euch

rollen
Denkt ihr nicht der blutgetränkten Ehrenfelder wo den vollen
Siegeskranz der edle Ritter Prinz Eugenius ſich errungen
Der Bewunderte der jeden ſeiner Gegner hat bezwungen

Alles ruft bei ſolchem Wagen
Eurem Mute zu Glückauf
Alle Herzen mit euch ſchlagen
Die um Deutſchland Sorge tragen
Folgen eurem Siegeslauf

Dieſe Verſe die wundervoll in unſere Zeit ſtimmen ſind nicht
geſtern oder vorgeſtern gedichtet ſondern der ſie verfaßte war kein
Geringerer als der große König Sie ſind nur aus dem Fran
zöſiſchen übertragen und ſtammen aus einer Ode an die Deutſchen
vom 29 März 1760 Noch mehr aber überraſchen die Schlußworte
durch ihre Gegenwartsſtimmung

Seht die vielen Völker alle die ſich wider uns verſchworeu
Die vor dünkelhafter Ehrſucht völlig den Verſtand verloren
Unverzagt nur meine Helden Trefft ſie mit dem Wetterſchlage
Eures Zornes eurer Hiebe daß die Menſchheit künftger Tage
Dieſem Sturmlauf ohnegleichen dieſem Sieg der Minderzahl
Wider eine Welt von Neidern türm ein bleibend Ehrenmal

Rings von Not und Tod umgeben
Denkt in eurem Rachefeſt
Daß in dieſem harten Leben
Ohne Kampf und Fährnis eben
Sich kein Ruhm gewinnen läßt

neneFür die Redaktion verantwortlich Siegfried Dyck Druck
und Verlag von Otto Hendel Sämtlich in Halle a S

ver

Ba
rich

Ha

lun
o

Fei

Ve
ſei

Na
Fei
un
und

Ein

kor
Gef
pfle

gon
tla
Sch

von
für
Kri

ſchu

Lek
noch

fror
ſche

Ent
auch
übe
ſtrie
folg
Jmn
hiel

Fro

ſich

uch
in
Bei
der
ſoll
ſof
orh
wen

Rer
tälc
vor
ſchn

den

zier
nur

min

Sol
ſtal
Zia
dat


	Saale-Zeitung. 1914-1917
	1914


